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€ffi Rnrug" an Tempo-3o-Zo-
ne: Stadt lehnt Vorstoß der Be-
zirl<svertretung zur Vorgebi rgs-
straße ab.

EüD UnUurokratische Aktion
am Südpark: Der Bauhof entfern-
te die überflüssige Straßenmöb-
llerung an der Endhaltestelle.

SEITE S?

$ffi1 vorn Schreibtisch an oen
Farbpinsel : Bankmitarbeiter ver-
schönern Übergangswohnheim
für Flüchtlinge in Godorf.

Begonnen hat alles in der volksschul-Aula
Dte Evangelisclre Philippus-Kirchengenneinde feiert in diesen Tagen ihr SO-jähriges Bestehen

zeug oder einem Moderator
plus Prediger in don bewusst in
lockerer Atmosphäre gestalte-
tsn Gottesdienst eingefloch-
ten. Zlel dabei ist es. die
Schwelle zu senken ftir Men-
schen, die selten oder sonst sar
nichtin dieKirche gehen. -

Dass die relativ kleine Ge-
meinde heute ihre vielfältigen
Angebote au.frechterhalten
kann, sei vor allem dem eroßen
Einsatz der Mitglieder äu ver-
danken, so Eberhard weiter.
Die vielen Gemeindeqmpoen.
die Kinder- und Julenitiro-
gramme oder auch die Gestal,
tung der Gottesdienste wäre
ohne die Mithilfe von vielen
Helfern gar nicht möglich, lobt
er. Seit August wird Pfmer
Eberhard von Samuel Heym in
der Arbeit mit Jugendlichen
uteretützt. Der 24-jährige ge-
bürtige Berliner und diolo-
mierte Theologe ist nm def Ju-
gendpastor der Gemeinde und
kümmert sich selbstredend
gezielt um die iüngeren Mit-
glieder der GlaubensEemein-
ocha,ft. Für die ganz Klöinen ist
eine Kindertagesstätte einge-
nchtet mit insgesamt 22 Plät-
zen..,Die Nachfrage nach ei-
nem Kita-Platz in unserer Ge-
meinde ist gxoß. ich denke,
dass viele Eltern dich wtin-
scheri, dass ihre Kinder mit
den christlichen Werten und
Ritualen aufwachsen wie zum
Beispiel mit dem St. Martius-
fest', stellt f,berhard heraus,
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Ivlittwoch beging die Evangel!
sche Philippus-Kirchenge-
meinde ihren s0. Grtindungs-
tag. In einer Jubilämsfestwo-
che, die nochbis zumkomnen-
den Sonntag andauert, feiern
die Gemeindemitglieder ihre
Kirche an der Albert-schweit-
zer-Straße md ein wenig auch
sich selbst. 

"Jeder ist anders,
aber wir alle sind von Jesus
Chistus geliebt" ist der Leit-
spruch einer lebendigen Ge-
meinde, wie Pfarrer Klaus
Eberhard herausstellt.

Die Raderthaler Kirchenge-
meinde, die heute rund 2000
Mitglieder zählt, fing in den
Anfmgsiahren recht beschei-
denan. Dmalsfandendie Got-
tesdienste noch in einerVolks-
schul-Aula statt, erimern sich
Gemeindemitglieder der ers-
ten Stunde. Drei Jahre später,
am ersten Advent. am S. De-
zember 1967 war es dann so-
weit: Die Protestanten in Ra-
derihal konnten sich in vor-
weihnachtlicher Stimmuns aul
den Festgottesdienst zur-Ein-
weihug der neuen Philippus-
kirche freuen. Die Festpredist,
hielt der danalige Oberkir
chetrat Schlingensiepen vom
Landeskirchenamt. Sieben
Jahre zuvor war bereits das
Gemeindezenbm an der Al-
bert-schweitzer-Straße3 fer-
tiggestellt worden.

Erster Pfaner der Philip-
pus-Gemeinde war Emst Lud-
wig Proescholdt, der sein Amt
bis 1969 ausübte. Ihm folgte
Pfarrer Fr:iedhelm Gottfried
Müller, der fast 30 Jahre lang,
brs zu seinem Ruhestmd im
Jahr 1998, die darna"lsnochiun-
ge evangelische Gemeinde lei
tete und entscheidend prägte.
Viele Elemente der Gemeinde-
arbeit sind in Zusa,nrnenarbeit
mit ehrenanrtlichen Helfern
ins Leben gerufen worden, die
bis heute wichtiger Besrandteil
im Alltag der Philippus-Ge-

meinde sind wie beispielswei-
se die Hauskieise. Außerdem
sind in seiner langen Amtszeit
die Orgel ud vier Glocken so-
wie zwei große Kreuze für den
T[rm a.ngeschaft worden.
PfanerMüllerwa,r es auch, der
den CVJM (Christlicher Verein
Junger Mensched Köln-
Bayenthal,/Köln-Süd in die
Räume des,A.lbert-Schweizer-
Hauses' auftralun, was der
Wiederauftrahme der Kinder
und Jugendprogramme im Ge-
meindeleben wichtige Impulse
sab.

Mit der Verabschieduns von
Pfarrer MüLller endete si'cher
fi:r vieie Mitglieder eine prä-
gende Zeit in der Philippus-
Gemeinde. Es war aber auch
ein Adass, über neue Konzep-
ie und Glaubensangebo:te
nachzudenken, wie der heuti-
ge Pfarrer Klaus Eberhard zu-
rückblickt. Beispielsweise die
sogenannten,Welcome'-Got-
tesdienste sind in diesen nach-
folgenden Jahren entstanden.
Darin werden neue, moderne-
re, jüngere Elemente wie Live-
Musik mit Klavier und ScNag-

Eine Besonderheit der Phi-
lippus-Gemeinde ist sicher die
protestartische Hanbit-Ge-
meinde aus Süd-Korea, die seit
rund 30 Jalren die Räume an
der A.lbert-Schweitzer-Straße
mitnutzt. Eimal im Jahr wird
ein gemeinsamer Gottesdienst
duchgeführt, bei dem sich die
Anhänger beider Gemeinde
an dem exzellenten muslkaJi-
schenKömen der Chdsten mit
südkoreanischen WurzeLn er-
freuen köruren.

Hanbit€emeinde kam
vor 3O Jahren dazu. . . . . ' . ' , , ' . ' . ' , ,

Diese Zusammenilbeit
spiegelt laut Pfarrer Eberhmd
auch €in wenig die Gesamt-
slruktu der Raderthaler Kir-
chengemeinde wideri Men-
schen aus mterschiedlichen
Schichten kommen in diesem
Gotteshaus zusaxnmen, rm ge-
meinsam zu beten und über
den Gläuben zu sprechen und
zu diskutieren. Es glbt im Ein-
zugsgebiet der Gläubigen so-
wobl Arbeiteroiertel, soziale
Brennpunkte, gemischte Neu-
baugebiete als auch ländliche
Ortscha.ften mit traditionsbe-
wssteren Strukturen. "Daher
passt unsere Leitspruch auch
wunderbar zu uns, weil wir die-
se Vieualt üserer Mitglieder
leben", so Eberhard abschlie-
ßend.

Offen für neue, moderne Gottesdienstkonzepte ist die Evangelische Philippus-Gemeinde. (Foto: Himstedt)
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Kläus Eberhard ist seit 2O1O
Pfarrer in der Evangelischen Phi-
l ippus-Kirch€ngemeinde in Ra-
derthal. Uber seine Arbeit und
das Zusammenleben mit den
Gläubigen in der Gemeinde
sprach mit ihm Dierk Himstedt.

Die FesUnche ctartcte lctztw :
Sorntag mit eim Webup -F a-
milfumgoa e vitials t. Was wr das
Bes@dereAaw? I

Wir hatten da Elemente aus bei-
den Gottesdienstformen mitein-
ander verknüpft, weil wir an die-

sem Tag möglichst alle anspre-
chen wollten. Es gab Live-Musik,
einen Moderator sowie interakti-
ve Parts mit den Besucherh, wie
wir das aus mittlerweile Jast 80
Welcome-Gottesd iensten ia ken-
nen. Dazu führten die Kita-Kjn-
der Gesangseinlagen oder klei-
nere Spielszenen vor.

Wie qklärn Sie dah da frfols
diew b e suilz@ Caae sd.irh;e
inllrerGwhde?
Wir haben hier einfach eine gro-
ße Vielfalt und eine lebendige

Glaubensgemeinschaft , die of-
fen ist auch firr Neuerungen -
sowohl im Gemeindeleben
selbst als auch in der Form der
Gottesdienste. Das ist toll und
macht auch Soaß.

And ilic Tradirim kunnt ilabei
niil*rukun?
Nein, wir haben beides, lch
nenne nur das Krippenspiel
oder dte liturgische Angebote
wie die Osternacht, bei der ein
ganz anderes Publikum kommt
als bei den regelmäßigen Veran-

staltungen oder die Christmette
am Heiligen Abend, die wir noch
weiter ausbauen wollen.

Wie @ird dq lei@ruh,JeÄar
ist afldeß,abq @b allc sirdw
JaM C/znütlaß gel&tbt' &n iler
Gwtwgelabt?
Das begrlndet sich schon allei-
ne durch die große Vielfalt der
Bewohner im Einzugsgebiet der
Gemeinde. Es gibt Arbeiterfami.
lien, Leute aus dem bürgerli-
chen Milieu und Bewohner aus
den ländlich geprägten Ort-

schaften im Gemeindegebiet.
Das bringt nattir l ich unter-
schiedliche Lebensansichten
und €rfahrungen mit sich. Und
diese Unterschiede versuchen
wir mit viel Offenheit und Ge-
meinschaft im christl ichen
Glauben zu leben.

Wu ürtfür Sie uicltigin der
oiltägl.blwGwindiqrbeit?
lch wünsche mireine lebendige,
aktive Gemeinde, wo ich mich
voll ejnbringen kann und vor al-
lem die Gemeinschaft spüre.

Und deswegen habe ich mich
auch bewusst für die Phil ippus-
Gemeinde entschieden, als ich
mich beworbdn habe. Und nach
rund vier Jahren kann ich für
mich sagen: Das passt.

Wic uttwrln Sie,wen iemtd
frqgt, @ß fiir sie GU*ä *ttp
lch würde es vielleicht mit dem
Wort,,Vertrauen" beschreiben.
Vertrauen in menschlichen 8e-
ziehungen ist wesentlich. So
ähnlich verstehe ich auch das
Vertrauen auf Gott,

Begeisterungsfähig und offen fur Neues


